
Sicherer durch 
den Verkehr
Schweden als Vorbild: Die 
Region will die Zahl der 
Verkehrstoten und -verletzten 
um 40 Prozentpunkte senken.  
� SEITEN 8 UND 9

„Willkommen 
Kinder“
Mit Spielkreisen und Treffen 
werden Familien mit Flucht- 
oder Migrationshintergrund 
unterstützt.�
� SEITEN 16 UND 17
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Haben Sie einen Lieblingsplatz in der Region 
Hannover? Mein persönlicher Favorit ist das  
Steinhuder Meer, gefolgt von der Leinemasch – 
schöne Orte, um ein bisschen Abstand vom Alltag 
zu gewinnen, und dabei praktisch vor der Haustür 
gelegen. Der Regionsentdeckertag lädt Sie ein, am 
Sonntag, 9. September, die Region Hannover und 
ihre Nachbarlandkreise zum Schnäppchenpreis zu 
entdecken. Mit dem Ein-Zonen-Tagesticket kom-
men Sie an diesem Tag bis nach Unterlüß in der 
Heide und bis Alfeld im südlichen Landkreis Hil-
desheim. An 30 Tourenzielen und vielen weiteren 
Orten erwarten Sie „Daheimtipps“ für den Urlaub 
zwischendurch. Eine gute Gelegenheit, Orte aus-
zukundschaften, die Sie noch nicht kennen – oder 
in dieser Form noch nicht erlebt haben. So verbrei-
tet unser Abfallentsorger aha auf der Deponie in  
Hannover-Lahe Alpenflair. In Barsinghausen geht 
es im Klosterstollen unter Tage.

Das ganze Jahr über lässt sich die Gedenkstätte 
Ahlem entdecken. Vor 125 Jahren wurde sie als 
Israelitische Gartenbauschule gegründet, deren 
Absolventen in der ganzen Welt Parks und grüne 
Oasen geschaffen haben. Bis die Nazis den Ort für 
ihre Zwecke missbrauchten – ein trauriges Kapi-
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tel unserer Geschichte. Heute kommen die Kin-
der, Enkel und Urenkel von Menschen zu Besuch, 
deren Schicksal auf die eine oder andere Weise 
mit diesem Ort verbunden ist. Ein neues Media- 
guide-System sorgt jetzt dafür, dass auch ausländi-
sche Besucherinnen und Besucher die sehenswerte 
Ausstellung verstehen. 

Ums Verstehen geht es auch in dem Projekt „Will-
kommen Kinder“: Das Sprachprogramm richtet 
sich an Kinder mit Migrationshintergrund bis 
sechs Jahre und ihre Eltern und hilft beim Einge-
wöhnen. Sechs Kommunen aus der Region Han-
nover beteiligen sich an dem Programm. 

Sie sehen, die Redaktion hat für Sie wieder eine 
bunte Themenmischung zusammengestellt – so 
vielfältig wie die Region selbst. Ich wünsche Ihnen 
eine interessante Lektüre!

Ihr
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„Die Würde des Menschen ist unantastbar“, steht 
in Artikel 1 des Grundgesetzes. Wissen Schülerin-

nen und Schüler heute noch, was das bedeutet? 
Die Region Hannover ruft alle allgemein- und 

berufsbildenden Schulen der Klassen 5 bis 13 zum 
Wettbewerb auf: Gefragt sind kreative Ansätze im 

Umgang mit dem Begriff der Menschen-
würde – münden soll das Kunstprojekt 

in ein Objekt, das in einen DIN-A0-
Rahmen passt. Einsendeschluss für die 

Werke ist der 1. Dezember 2018. Zu 
gewinnen gibt es Geld- und Sachpreise 

in Höhe von insgesamt 15.000 Euro. 

Wer mitmachen will, findet Infos  
und Bewerbungsunterlagen auf  
www.hannover.de/schulwettbewerb.

Motiviert, kreativ und erfolgreich 
in der Gleichstellung von Männern 
und Frauen: Für ihre vorbildliche 
Gleichstellungsarbeit hat die Region 
Hannover den Gender Award 
2018 erhalten und wurde von 
der Bundesarbeitsgemeinschaft 
kommunaler Frauenbüros 
und Gleichstellungsstellen 
als  „Kommune mit Zukunft" 
ausgezeichnet.  „Die Region 
Hannover hat es geschafft, eine 
hervorragende Struktur für 
Gleichstellungsarbeit in der Region 
aufzubauen“, so die Meinung der 
Jury.  „Das ist eine tolle Bestätigung 
der Gleichstellungsarbeit, die wir 
seit über 30 Jahren in der Region 
Hannover leisten“, freut sich 
Gleichstellungsbeauftragte Petra 
Mundt (Foto).

Kurz

Wettbewerb für Schulen

Gender Award  
für die Regiongemeldet
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Auch in diesem Jahr ist die Region Hannover im bundesweit ausgetragenen 
Stadtradeln wieder die fahrradaktivste Kommune mit den meisten Radki-
lometern. Insgesamt beteiligten sich dieses Jahr 813 Städte, Gemeinden und 
Landkreise an der vom europäischen Städtenetzwerk Klima-Bündnis initi-
ierten Aktion. Für die Region Hannover waren 9.579 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer an den Start gegangen, die zusammen 2.112.135 Kilometer auf 
ihren Fahrrädern zurücklegten. Dies entspricht etwa der 53-fachen Länge des 
Äquators. Der Umwelt blieben so im Aktionsraum 299.940 Kilogramm Koh-
lendioxid erspart: alles neue Spitzenwerte! 

Aktion „Stadtradeln“: Region  
auch 2018 bundesweit spitze
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Katwarn: Warn- und  
Informationssystem
Großbrand, Bombenfund oder Unwetter: Im 
Gefahren- und Katastrophenfall werden die Men-
schen in der Region Hannover per 
Mobiltelefon gewarnt: Das Warn- 
und Informationssystem Katwarn 
steht als App für Smartphones zur 
Verfügung und kann kostenlos 
heruntergeladen werden. Der 
vom Fraunhofer-Institut FOKUS 
entwickelte Warnservice soll 
ergänzend zu Lautsprecheransa-
gen, Internetportalen, sozialen 
Medien und Rundfunk bei 
Gefahrensituationen warnen 
und informieren.  

Weitere Informationen zu Katwarn sind 
über das Internetportal www.katwarn.de 
abrufbar.

Alle aktuellen Übersichten sind auf  
www.stadtradeln.de zu finden. 
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Infos zum Preis gibt es unter dem 
Stichwort „Gender Award“ auf  
www.hannover.de. 
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Auszeit vor der Haustür

Er ist eine Institution in der Region 
Hannover: der Entdeckertag. Vor  
30 Jahren, im September 1988, 
fand die erste Ausgabe statt. Am 
Konzept hat sich seitdem wenig ge-

ändert. Und so werden 2018 am zweiten Sonn-
tag im September zum 31. Mal die Region und 
benachbarte Landkreise günstig mit Bus und 
Bahn erkundet. Mit dem Ein-Zonen-Tagesticket 
des GVH geht es zu Orten, die sonst vielleicht 
verborgen bleiben. Die 30 Touren stehen unter 
dem Motto „Daheimtipps – Urlaub zwischen-
durch“. Wohin die Reise gehen soll, entschei-
den Entdeckerinnen und Entdecker selbst: Acht 
Tourenziele liegen im Stadtgebiet, genauso viele 
aber auch außerhalb der Region, zum Beispiel in 
Stadthagen, Hameln oder Faßberg.

Danach lohnt ein Besuch in Hannovers City: 
Der Bereich zwischen Aegidientorplatz und 
Kröpcke wird beim Entdeckerfest von 10 bis 
19 Uhr zur Partymeile. An 200 Ständen stel-
len sich Vereine, Institutionen, Kommunen 
und Unternehmen vor. Lustig, sportlich, musi-
kalisch und abwechslungsreich wird das Pro-
gramm auf sieben Bühnen mit Gästen wie 
Nils Wülker, Hagelslag, bäm oder Torsten 
Goods feat. Ida Sand. Als Hauptact sor-
gen Marquess mit spanischen Rhythmen 
für Urlaubsfeeling auf dem Opernplatz. 
Dort findet um 18 Uhr auch die Ziehung des 
Gewinnspiels statt – wer bei einem Tourenziel 
war und eine Frage dazu beantworten kann, hat 
Chancen auf einen Preis. Viele gute Gründe also, 
die Region am 9. September neu zu entdecken!

Die Region Hannover geht wieder auf Tour(en): Beim  
31. ENTDECKERTAG am Sonntag, 9. September, sorgen jede 
Menge „Daheimtipps“ für Urlaubserlebnisse zwischendurch.

Hannover-Lahe:  
Alpenflair bei aha 

Abfallentsorger aha und EEW erzeugen einen Hauch Alpenfeeling auf der Deponie 
in Hannover-Lahe. „Schließlich gehört der grüne Gipfel zu den höchsten Erhebun-
gen der Stadt“, erklärt aha-Geschäftsführer Thomas Schwarz. Die Deponieberge 
können am Entdeckertag per Mountainbike, zu Fuß oder mit dem Rundtourbus 
erklommen werden. Im Tal wartet mit Weißwurst, Brezeln und bayrischer Musik 
ein Oktoberfest im Miniaturformat. „Außerdem wollen wir zeigen, wie Abfallents-
orgung und -verwertung in der Region Hannover funktionieren“, sagt Schwarz. Wie 
sahen Müllwagen früher aus? Wie funktionieren Müllverbrennung und Kompostie-
rung? Antworten liefern die aha-Fahrzeugschau und Führungen durch die Anlagen. 

12

Laatzen: Die Welt des 
Wassers entdecken

Einen Blick hinter die Kulissen der Wassergewinnung gibt es in 
Laatzen-Grasdorf bei enercity. „In Grasdorf steht das älteste und 

gleichzeitig das modernste Wasserwerk der Stadtwerke“, erläutert 
Pressesprecher Carlo Kallen. Gäste können den Weg des Wassers 
vom Regentropfen bis ins Glas nachverfolgen. Außerdem stehen 

auf dem Außengelände E-Autos zum Test bereit. „Wir freuen uns 
darauf, die Fragen der Besucherinnen und Besucher zur Energie-

welt von morgen zu beantworten“, sagt Kallen. In der Leineaue lädt 
der Wasser-Erlebnispfad zur Tour mit einem enercity-E-Bike ein. 

18
Das Heft mit allen Touren und den 
Bühnenprogrammen liegt an mehr 
als 200 Stellen aus, unter anderem im 
Haus der Region oder in Bussen und 
Bahnen von ÜSTRA und regiobus. Es 
ist auch unter www.entdeckertag.de 
abrufbar. Darin finden Sie Tipps und 
wichtige Hinweise, beispielsweise zu 
den Themen Sparen, Gültigkeit von 
Fahrtickets, Fahrradmitnahme und 
Barrierefreiheit.

Hilfreiche Tipps 

VON PHILIPP WESTPHAL (TEXT) 
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22 Peine:  
Strandurlaub  
am Eixer See

Sport, Spiel und jede Menge Wasserspaß: Peine feiert am 
Entdeckertag eine spätsommerliche Strandparty. „Der 

Eixer See ist nur einen Katzensprung von Peine entfernt 
– ideal gelegen für einen Kurztrip ans Wasser“, erklärt 
Gonhild Kunst von der Peiner Tourismusgesellschaft 

wito. Wer den Eixer See noch nicht kennt, kann das 
beliebte Ausflugsziel bei einer Rallye rund um das grüne 

Seeufer erkunden. „Das Südufer ist mit seinem hellen 
Sandstrand der ideale Platz zum Entspannen“, sagt Kunst 
überzeugt. Für alle „Aktivurlauber“ gibt es Angebote wie 
Beachvolleyball, Stand-Up-Paddling und für die Kleinen 

einen Spielplatz am Wasser. 

GÄSTE 
(2017)

200.000 30

Touren
durch die Region

MIT

7

Entdeckerfest

BÜHNEN

Alle Touren im Überblick

1 Alfeld: Buntes Programm im Familienbad, 
Kirchturm-Besteigung und Besuch des Fagus-Werks

2 Bad Münder: Herbstfest in der Altstadt

3 Barsinghausen: Besuch des Klosterstollens, 
Blues am Nordmannsturm und Kreativmarkt

4 Burgdorf-Heeßel: Besichtigung der Rösterei der 
Hannoverschen Kaffeemanufaktur 

5 Faßberg: Blick hinter die Kulissen des Flugplatzes 
der Bundeswehr, Rundfahrten, Luftbrückenmuseum

6 Garbsen: Spaß und Spiel am Blauen See

7 Hameln: Mit dem Rattenfänger unterwegs

8 Hannover-Bemerode: Besuch des EXPOSEEUM 

9 Hannover-Burg: Tour durch den Apothekergarten 

10 Hannover-Cal. Neustadt: Experimente und 
Führungen im Museum für Energiegeschichte(n)

11 Hannover-Groß-Buchholz: Tests und Simulati-
onen des Hörens im Deutschen HörZentrum

13 Hannover-Linden: Entspannungstechniken, 
Fitnesstests und Vorträge im UZ Linden

14 Hannover-Mitte: Tempelbesuch im Tibet-Zentrum

15 Hannover-Zooviertel: Drei tierische Sonder-
führungen im Erlebnis-Zoo Hannover 

16 Hemmingen-Westerfeld: Sand, Palmen und Jazz 
sorgen für Entspannung an der Shinebar am Südsee

17 Isernhagen N.B.: Leben wie vor über 100 Jah-
ren im Nordhannoverschen Bauernhausmuseum 

19 Lehrte: Erster Hundeschwimmtag im Freibad 

20 Neustadt a. Rbge.: Spezialitäten beim Street-
food-Festival, dazu Entenrennen und Musik

21 Pattensen-Schulenburg: Führungen durch die 
Grünanlagen von Schloss Marienburg

23 Rehburg-Loccum: Kuren des Adels nacherleben 

24 Rethem (Aller): Kunst- und Genussmarkt rund 
um die Frankenfelder Bockwindmühle

25 Seelze: Das Heimatmuseum öffnet seine Türen

26 Sehnde-Wehmingen: Im Straßenbahn- 
museum in Oldie-Bahnen auf Nostalgie-Trip gehen

27 Stadthagen: Modelleisenbahn-Welten im 
„Alten Umspannwerk“ 

28 Uetze-Hänigsen: Mit Handhebeldraisine oder 
Schienenbus auf den Strecken der Kalibahn

29 Wedemark-Gailhof: Spiel und Spaß für Kinder 
am Jugend-, Gäste- und Seminarhaus Gailhof 

30 Wennigsen (Deister): Museumsfest, Riesen-
kicker und Kistenklettern
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Mehr als 20 FRAUENBERATUNGSSTELLEN der Region 
Hannover bieten Hilfe und Unterstützung an

Wege aus Gewalt  
und Missbrauch

VON MARTINA STEFFEN (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Kerstin ist seit 24 Jahren mit 
Harald verheiratet.* Die 
Kinder sind erwachsen, die 
48-Jährige ist wieder be-
rufstätig. Das Paar lebt auf 
dem Land, Harald arbeitet 
als Malermeister, ist etabliert 

und überall ein gern gesehener Gast. Dann laufen 
die Geschäfte schlecht, Harald fängt an zu trinken, 
wird aggressiv. Es gibt Streit, er schüttelt seine Frau. 
Kerstin ist eingeschüchtert und versucht, ihm alles 
recht zu machen. Doch die Situation eskaliert, es 
kommt zum Gewaltausbruch: Harald schlägt und 
würgt seine Frau. Er ist selbst erschrocken, die 
Spannung ist erst einmal raus. Er brauche sie doch, 
sagt er. Kerstin lässt sich wieder auf ihren Mann 
ein – doch erneute Gewaltausbrüche und Miss
handlungen folgen. In der Zeitung liest Kerstin 
von der Beratungsstelle Donna Clara in Laatzen. 
Sie ist nervlich am Ende und sucht das Team auf. 

Silvia Eckstein von Donna Clara erinnert sich gut 
an Kerstins Geschichte: Bis sie sich Hilfe gesucht 
habe, sei es ein Prozess gewesen. Schließlich habe 
sie in der Zeitung von der Beratungsstelle in Laat-
zen gelesen und sich anvertraut. „In dieser Situa-
tion schauen wir, was der nächste Schritt für die 
Betroffene sein kann. Welche rechtlichen Mög-
lichkeiten hat sie, zum Beispiel ein Kontakt- und 
Näherungsverbot des Mannes oder dass dieser 
die Wohnung verlässt“, sagt die Sozialpsycholo-
gin. Wichtig sei außerdem gewesen, mit Finger-
spitzengefühl herauszufinden, ob jemand Kerstin 
unterstützen kann – eine Schwester, die Mutter 
oder eine Freundin? Es seien viele Facetten, die zu 
beachten seien, erklärt Eckstein: Wie stabil ist die 
Frau, wie verhält sich die Familie und ist eine Stra-
fanzeige gewünscht? 

Um all das kümmern sich die Frauenberatungs-
stelle Donna Clara und mehr als 20 andere Ein-
richtungen in der Region Hannover. Sie alle bieten 
Frauen Hilfe und Unterstützung in Krisen, Not-
lagen und bei Gewalt. Betroffene können sich bei 
Trennung, sozialen Problemen, seelischen Nöten, 

Suchtschwierigkeiten sowie Schulden an die Mit-
arbeiterinnen wenden – aber auch bei häuslicher 
Gewalt, Stalking oder sexuellen Übergriffen. Die 
Beratung ist anonym und alles, was gemeinsam 
besprochen wird, ist natürlich vertraulich. 

Die Region Hannover fördert die Einrichtungen 
finanziell, für dieses Jahr sind knapp 710.000 Euro 
eingeplant. Bereits 1997 hat der damalige Land-
kreis Hannover die ersten Beratungsstellen finan-
ziell unterstützt – in Neustadt am Rübenberge und 
an der Marienstraße in Hannover. Seit 2002 sind 
immer mehr Einrichtungen dazu gekommen, und 
die Fördersumme wurde kontinuierlich erhöht. 

Frauen und Mädchen Wege aus der Gewalt auf-
zeigen – das ist auch das Ziel des Beratungszen-
trums Ophelia in Langenhagen. Wenn sich Frauen 
vom Partner gedemütigt und misshandelt fühlen 
oder vergewaltigt wurden, wenn sie von Kollegen 
am Arbeitsplatz belästigt werden, ist das Team zur 
Stelle. Etliche von Gewalt betroffene Frauen trauen 
sich zunächst nicht, Anzeige zu erstatten: „Wir er-
leben es in der Beratung sehr oft, dass sich Frauen 
Vorwürfe machen und sich schämen“, sagt Mitar-
beiterin Anja Ananieva. 

Hinzu komme die Angst der Frauen vor weiterer 
Gewalt und vor einer ungesicherten Zukunft bei 
finanziellen Abhängigkeiten. In solchen Fällen 
müssen Betroffene einen Weg heraus finden. Die 
Beratungsstellen unterstützen dabei. Das hat auch 
Kerstin realisiert. Sie hat sich nach längerfristiger 
Beratung bei Donna Clara aus der Beziehung mit 
Harald gelöst und sich ein selbstbestimmtes, ge-
waltfreies Leben aufgebaut.

*Namen von der Redaktion geändert.

 INFORMATIONEN GEBEN:   
In einem Flyer sind Beratungsangebot, 
Kontaktdaten und Sprechzeiten 
aufgeführt.
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FÜR DIE FRAUEN IN DER BERATUNGSSTELLE DA:  Silvia Eckstein von Donna Clara geht mit Betroffenen die ersten Schritte aus der Gewalt.

Warum sind Beratungsstellen 
speziell für Frauen überhaupt 
erforderlich? 
Viele Schwierigkeiten, weswegen 
Frauen in Krisen geraten, sind gesell-
schaftlich bedingt – das hat immer 
noch mit der Benachteiligung von 
Frauen zu tun. Bei der Beratung zu 
häuslicher Gewalt oder bei Krisen 
ist zu berücksichtigen, dass Frauen 
finanziell oft von ihren Männern 
abhängig sind. Dass es für sie schwie-
riger ist, ein eigenes auskömmliches 
Einkommen zu erzielen, weil ihnen 
die Zuständigkeit für die Kinder ge-
sellschaftlich zugewiesen wird. Hier 
fühlen sich Frauen oft verantwort-
lich und entwickeln Schuldgefühle. 
Parteiliche Beratung von Frauen für 
Frauen nimmt Frauen die Verant-
wortung für gesellschaftliche Bedin-
gungen und zeigt ihnen Möglichkei-
ten auf, ihre eigenen Lösungen für 
ihre Krisen zu finden. Das Private ist 
eben immer noch politisch.

Oder nehmen wir Fälle von sexueller 
Belästigung, die mit Macht zu tun 
haben. Am Arbeitsplatz sind mehr 
Männer in Machtpositionen, die sie 
missbrauchen können. Die Opfer 
empfinden fast immer Schuldgefüh-
le und meinen, die Situation selbst 
verursacht zu haben. Hier müssen 
Frauen beraten werden, damit sie re-
alisieren, was sie sind – unschuldige 
Opfer einer Straftat.

Vonseiten der Politik gibt es den 
Auftrag, eine flächendeckende 
Versorgung mit Frauenbera-
tungsstellen zu schaffen. Wie 
setzen Sie das in der Region 
Hannover um?
Wir haben dafür ein Frauenbera-
tungsstellenkonzept erarbeitet, das 
die Politik verabschiedet hat. Hier 
geht es darum, eine angemessene 
und gleichmäßige Versorgung mit 
Frauenberatung für alle Bürgerin-
nen in der Region Hannover zu 

schaffen. An der Umsetzung werden 
die Frauenberatungsstellen und 
die Kommunen beteiligt. Ziel ist, 
gemeinsam mehr und qualitativ gute 
Beratung in der gesamten Region 
anzubieten. 

Was wird sich für die Frauen 
ändern, welche Verbesserungen 
gibt es?
Alle Frauen können wohnortnah be-
raten werden. Die Erreichbarkeit der 
Beratungsstelle spielt eine wesentliche 
Rolle bei der Inanspruchnahme. So 
haben nicht alle Frauen ein Auto zur 
Verfügung und der Aufwand, eine 
Beratungsstelle in der Nachbarkom-
mune oder in Hannover aufzusu-
chen, ist oft mit hohem finanziellem 
und zeitlichem Aufwand verbun-
den. So nehmen diese Frauen keine 
Beratung in Anspruch. Durch die 
Entwicklung von gewissen Standards 
bekommen alle Frauen gleichwertige 
Qualität der Beratung.

INTERVIEW 
mit Petra Mundt, 

Gleichstellungsbeauftragte  
der Region Hannover

„Wohnortnahe Beratung für alle Frauen ermöglichen“
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Seit Jahren ist die Zahl der Verletzten und Getöteten im Straßenverkehr 
rückläufig. Doch noch immer verunglücken zu viele Menschen. Nun 
will die Region Hannover durch ein Maßnahmenbündel die Zahl der 
Opfer bis 2035 um knapp 40 Prozentpunkte senken. VORBILD IST 
SCHWEDEN, das seit 1997 konsequent alles daran setzt, die Zahl der 
Toten und Schwerverletzten auf Null zu bringen.

Die Region  
sorgt für mehr 
Sicherheit 

FALSCHPARKER ALS RISIKOFAKTOR: 
Stärkere Kontrollen und feste Lieferzonen 
sollen helfen, die Zahl falsch abgestellter 
Fahrzeuge zu minimieren.



Ausgabe 3/2018

VON OLIVER ZÜRCHNER (TEXT)  
UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Vision Zero heißt das 
hehre Ziel, mit dem 
Schweden einiges er-
reicht hat. Auf eine 
Million Einwohner 

sterben dort 25 Menschen pro Jahr, 
in Deutschland 38, in der EU 49. „Wir 
können noch deutlich besser werden“, 
sagt Ulf-Birger Franz, Wirtschafts-, 
Verkehrs- und Bildungsdezernent der 
Region Hannover. Diese hat im Som-
mer das Strategie- und Handlungs-
konzept Verkehrssicherheit auf den 
Weg gebracht, das für 2019 zusätzlich 
765.000 Euro vorsieht. „Wir haben als 
Region nicht die Handlungsmöglich-
keiten des Bundes oder der Länder. 
Aber das, was wir tun können, werden 
wir in Angriff nehmen“, sagt Franz.

Mehrere Monate analysierte ein 
Hamburger Verkehrsplanungsbüro 
Statistiken: 2017 kam es in der Region 
zu mehr als 33.000 Unfällen, rund 550 
Menschen wurden schwer verletzt, 40 
getötet. Den Schlüssen des Büros fol-
gend legte das Team Verkehrsentwick-
lung und Verkehrsmanagement der 
Region vier Handlungsfelder fest.

Innerorts 

Viele Unfälle geschehen, weil Stra-
ßen abseits von Zebrastreifen und 
Ampel überquert werden. Bis Ende 
2019 sollen 25 Querungshilfen ge-
schaffen und bei Bedarf Tempoli-
mits verhängt werden. Im selben 
Zeitraum will man 20 Kreuzungen 
und Einmündungen umbauen. „Wir 

SICHERER SEITENWECHSEL: 
Die Region will zusätzliche 
Querungshilfen errichten.

möchten außerdem das Zuparken 
von Rad- und Fußwegen durch stär-
kere Kontrollen vermeiden“, sagt 
Melanie Saraval vom Team Verkehrs- 
entwicklung und Verkehrsmanage-
ment. Separate Signale für Rechts- 
und Linksabbieger sollen helfen, Un-
fälle mit Radfahrern zu vermeiden. 

Außerorts

Noch immer sterben viele Autofah-
rer beim Zusammenprall mit einem 
Baum. Die Region will an etlichen 
Abschnitten Schutzplanken installie-
ren. Sehr wichtige Straßen sollen au-
ßerhalb der Alleen neu entstehen, bei 
anderen soll ein Höchsttempo von 70 
Stundenkilometern Abhilfe schaffen. 
Durch den Radwegausbau zwischen 
Ortschaften und die flächendeckende 
Einführung von Querungsstellen soll 
die Sicherheit in den nächsten Jahren 
erhöht werden. 

Öffis

„Es gibt weiterhin zu viele schwere 
Unfälle, weil Menschen quer über die 
Gleise der Stadtbahntrassen laufen“, 
sagt Melanie Saraval. Daher sollen 
zwei bis drei neue Querungsstellen 
pro Jahr eingerichtet, vorhandene 
überprüft und bei Bedarf nachgebes-
sert werden. „Wir nehmen auch die 
Flächen an den Ampeln in den Blick, 
die Menschen teilweise zu wenig Platz 
bieten“, sagt Saraval. Fahrerassistenz-
systeme sollen baldmöglichst im Bus-

verkehr den toten Winkel überwa-
chen. Sensoren oder Vorhänge sollen 
den Bereich zwischen den Waggons 
der Stadtbahnen sichern. 

Verhalten 

Technische Systeme können viel be-
wirken – doch ohne Verhaltensände-
rung geht es nicht. „In Schweden ist 
es völlig selbstverständlich, sich schon 
nach einem Glas Bier nicht mehr ans 
Steuer zu setzen, während hierzulande 
darüber nachgedacht wird, wie viele 
Gläser noch gehen“, sagt Saraval. Auch 
Aggressivität und überhöhte Risikobe-
reitschaft sind ein Problem.

Zum Konzept gehören Aktionen, 
die zum Nachdenken anregen sollen. 
Umgesetzt werden sie vom freiwilligen 
Zusammenschluss Mobilnetzwerk. „Es 
gibt die klassischen Akteure – Polizei, 
Verkehrswacht, Autoclubs“, erklärt Sa-
raval. „Dazu kommen neue Partnerin-
nen und Partner, die Ideen entwickeln: 
Existenzgründer, Kunstgruppen, Parti-
zipationsagenturen und andere.“ Auch 
die Automobilbranche soll sich später 
beteiligen, um Modellprojekte wie die 
ideale Kreuzung zu initiieren. 

Diese, so der Plan, zeigt allen klarer 
an, wie sie sich zu verhalten haben. 
Bereits 2019 könnte die erste Kreu-
zung nach Vorstellung von Verkehr-
singenieurinnen, Unfallforschern und 
Wahrnehmungspsychologen umge-
staltet werden: mit Vibrationsalarm, 
3-D-Zebrastreifen und verbesserter 
Schaltung der Rotphasen.

Zahlen & Fakten

40
VERKEHRSTOTE 

IN DER REGION 2017*

33.000

UNFÄLLE IN  
DER REGION 2017

49

VERKEHRSTOTE/ 
1 MIO. EINW./JAHR

EU-DURCHSCHNITT

38 DEUTSCHLAND

25 SCHWEDEN

* Ca. 1,15 Mio Einwohner 
(Stand Dez. 2016)
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SEPTEMBER BIS NOVEMBER

Volles Programm 

SEPTEMBER
SA 1. SEPTEMBER
Zwiebelfest
Burgdorfer Str. 1, Uetze, ab 15 Uhr,  
auch 2.9., ab 10 Uhr

Bluesfestival
Gelände am Rodelberch im  
Hohnhorstpark, Lehrte, ab 16 Uhr 
u. a. mit Danny Bryant & Bigband

„Barbecue & Boogie“
Boogie Blasters
Konzert und leckeres Essen, StadtHaus,  
Sorgenser Str. 31, Burgdorf, 19 Uhr

SO 2. September
Jazz im Park Klinikum Wahrendorff
Rudolf-Wahrendorff-Str. 22,  
Sehnde-Ilten, 11 bis 14 Uhr,  
auch 9., 16. und 23.9.,  
am 30.9. bis 17 Uhr

MI 5. SEPTEMBER
Mambo Franconia: Fiesta à gogo!
Mambo, Cumbia, Merengue & Co
Amtshof, Auf dem Amtshof 8,  
Großburgwedel, 20 Uhr

FR 7. SEPTEMBER
Voodoo Lounge
Stones-Cover
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 8. SEPTEMBER
Ballhoffest
Ballhofplatz, Hannover, 15 bis 18 Uhr

Open-Air-Kino Bredenbeck:
„Willkommen bei den Hartmanns“
Hof des Knigge-Gutes, Rittergut 1,  
Wennigsen-Bredenbeck, ab 19 Uhr

„Sweet Apokalypse“
Lambert – Klavierkonzert
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SO 9. SEPTEMBER
Gülsin Onay – Klavier solo
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 17 Uhr

DI 11. SEPTEMBER
Sterbeszenen der Literatur
Rainer Künnecke liest und spielt
Friedhofskapelle, Hannoversche Str. 59,  
Seelze, 19 Uhr

MI 12. SEPTEMBER
Krimikurzgeschichten – 
„Wenn Overbeck kommt …“
Lesung mit Roland Jankowsky
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31,  
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

FR 14. SEPTEMBER
„Die sicherste Art zu reisen“
Wolfgang Müller – Singer-Songwriter
Schloss Landestrost, Schlossstr.1, 
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

SA 15. SEPTEMBER
Pferde- und Hobbytiermarkt
Pferdemarkt am kleinen Brückendamm, 
Burgdorf, 8 bis 13 Uhr

30. Brunnenfest
Kirchstraße, Laatzen-Grasdorf,  
ab 14.30 Uhr

Kastanienfest
Kastanienplatz, Seelze-Letter, ab 15 Uhr

50 Jahre Eliza-Singers, Jubiläums- 
konzert mit Gospel, Pop und Jazz
Theatersaal Langenhagen, Rathenaustr. 14, 
Langenhagen, 19 Uhr

SO 16. SEPTEMBER
Dreschefest
Am Feuerwehrgerätehaus, 
Burgdorf-Schillerslage, 10 bis 18 Uhr

Amihai Grosz (Viola) und Saleem Ashkar 
(Klavier) – Werke von Bach, Brahms und 
Schumann
Schloss, Spittaplatz 5, Burgdorf, 17 Uhr

The King’s Delight
Musik aus der Zeit William Shakespeares
Jagdschloss Springe, 17 Uhr

30 Jahre Musik in St. Augustinus:
Kathedralmusik mit Werken von Edward 
Elgar, Charles-Marie Widor, John Weaver 
u. a. mit Prof. Thomas Lennartz
St.-Augustinus-Kirche, 
Göttinger Chaussee 145, Hannover, 17 Uhr

Weltklassik am Klavier:  
„Mit Mozart und Schubert zu Abend in 
Wien!“ Nadezda Pisareva
Rathaus, Kirchstr. 1–3, Gehrden,  
17.15 Uhr

DO 20. SEPTEMBER
Giora Feidman & Gershwin Quartett
Klezmer & Strings
Isernhagenhof, Hauptstr. 68,  
Isernhagen F.B., 20 Uhr

FR 21. SEPTEMBER
Maricel – Unvergessliche Hits aus  
Musical und Film
Kulturzentrum bauhof, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

SA 22. September
25 Jahre Wunstorfer Shanty-Chor 
Konzert im Stadttheater
Südstr. 8, Wunstorf, 17 Uhr

„Witwendramen“  
Lesung mit Katharina, 
Nellie und Anna Thalbach
Theater am Aegi, Aegidientorplatz 2,  
Hannover, 20 Uhr

SO 23. SEPTEMBER
Apfelfest auf dem Nöhrenhof
Im Jägerwinkel 2, Lehrte, 10 bis 17 Uhr

„Wenn die Muse zweimal klingelt“
Matthias Brodowy & Johannes Kirchberg 
– Kabarett 
KleinkunstBühne Springe, Ratskeller,  
Zum Oberntor 1, Springe, 17 Uhr

MI 26. SEPTEMBER
The Cashbags
Hommage an Johnny Cash
Amtshof, Auf dem Amtshof 8, 
Großburgwedel, 20 Uhr

„Sleepwalkers“
Omer Klein Trio – Jazz-Konzert
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

DO 27. SEPTEMBER
„Dinner für Spinner“
Komödie mit Tom Gerhardt
Kurt-Hirschfeld-Forum,  
Burgdorfer Str. 16, Lehrte, 19.30 Uhr

The Pretty Things 
 „Time to Say Goodbye“
Abschiedstour der Rocklegenden
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 20 Uhr

FR 28. SEPTEMBER
Drachenfest am Kronsberg
Almendefläche, Paul-Theile-Weg,  
Hannover, ab 15 Uhr, auch 29.9.  
von 10 bis 22 Uhr, 30.9., von 10 bis 17 Uhr

„Korff & Ludewig gehen baden“
Kabarett
Uhu-Theater, Böhmerstr. 8, Hannover,  
20 Uhr

SA 29. SEPTEMBER
30. Tag der offenen Plantage
Obstplantage Hahne, Hildesheimer Str. 574,  
Laatzen-Gleidingen, 10 bis 18 Uhr, auch 30.9.

Oktoberfest im Hannoverschen 
Straßenbahnmuseum 
Hohenfelser Str. 16, Sehnde-Wehmingen, 
ab 11 Uhr, auch 30.9.

Herbstzauber am Jagdschloss
Kunst & Handwerk, Ambiente & Lifestyle
Springe, 11 bis 19 Uhr, auch 30.9.

OKTOBER
MI 3. OKTOBER
Axel Zwingenberger meets Henning 
Portiet, Boogie-Woogie-Konzert
KulturKaffee Rautenkranz, Hauptstr. 68, 
Isernhagen, 20 Uhr

DO 4. OKTOBER
Fiddles & Feet  – Irischer Musikabend
Kulturzentrum bauhof, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

FR 5. OKTOBER
Stadtfest Oktobermarkt
Innenstadt Burgdorf, bis 7.10.

SA 6. OKTOBER
„Gadget & Magic“
Cody Stone  –  Magic-Show
Horster Harlekin, Andreaestr. 16,  
Garbsen-Auf der Horst, 20 Uhr

Posaunen und Picknick im Park
Posaunenchöre aus der Region, die ODI Brass 
Band aus Südafrika, die Lerchentaler Alphornblä-
ser und das Flamenco-Duo Azucar del Norte be-
streiten am Sonnabend, 1. September, 15 Uhr, im 
Wietzepark das Finale des Kultursommers 2018. 

in der Region Hannover
Tipps und Termine von  

FR 12. OKTOBER
Kryptozoologe Ninian – Magie
Geschichtenzauberei
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31, 
Seelze-Harenberg, 19 Uhr

SA 13. OKTOBER
Tiergartenfest
Tiergartenstr. 149, Hannover, 13 bis 18.30 Uhr

MO 15. OKTOBER
Kiddo Kat
Pop-Konzert 
Lux, Schwarzer Bär 2, Hannover, 20 Uhr

MI 17. OKTOBER
„Kanada – zwischen Pazifik und Rocky 
Mountains“, Multimedia-Show
Kulturzentrum bauhof, Dorfstr. 53,  
Hemmingen, 20 Uhr

FR 19. OKTOBER
Ohrenschmaus: Zille sein Milljöh
Kulinarische Kleinkunst mit Musik
Veranstaltungszentrum Alter Krug,  
Hannoversche Str. 15a, Seelze, 19.30 Uhr

Janine Vahldiek Band
Pop, Rock, Jazz mit Harfe
KulturKaffee Rautenkranz, Hauptstr. 68, 
Isernhagen, 20 Uhr

La BrassBanda – Bayerische Blasmusik 
mit Ska-, Reggae- und Punkeinflüssen
Capitol, Schwarzer Bär 2, Hannover, 20 Uhr

SA 20. OKTOBER
„Auf und davon“
Komödie mit dem TfN
Forum der IGS, Meyenfelder Str. 8–16, 
Garbsen, 19 Uhr

„Fake News“
ZU ZWEIT – Kabarett
bauhof, Dorfstr. 53, Hemmingen, 20 Uhr

„Hammerfrauen“ Musical mit Caroline 
Beil, Isabel Varrell u. a.
Theater im Gymnasium, Gaußstr. 14,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Guru Guru
Live-Konzert der Krautrockband
ASB-Bahnhof, Berliner Str. 8, 
Barsinghausen, 20.15 Uhr

SO 21. OKTOBER
„richtig, gut, älter – Ideenmarkt 
für das Leben mit 50, 60, 70 …“
Rathaus, Rathausplatz 1, Garbsen,  
11 bis 17 Uhr

Jane Comerford – „Filmreif!“
Hollywood, Pyjamas & andere Tragödien
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 17 Uhr

DI 23. OKTOBER
Stenzel & Kivits 
„The Impossible Concert“ 
Musik-Comedy
Kurt-Hirschfeld-Forum, Burgdorfer Str. 16, 
Lehrte, 19.30 Uhr

Mungo Jerry – Konzert
Blues Garage, Industriestr. 3–5, Isernhagen, 
20 Uhr

MI 24. OKTOBER
The London Quartett, 
A-cappella-Konzert  
mit englischem Humor
Amtshof, Auf dem Amtshof 8, 
Großburgwedel, 20 Uhr

DO 25. OKTOBER
„Mordsweiber und Mordskerle“
Krimilesung mit Susanne Mischke
Casino Paulmann Licht, Quezinger Feld 2,  
Springe-Völksen, 17.30 Uhr

FR 26. OKTOBER
„Tangos de la Vida“
Ana-Josefina and friends
Agora Schulzentrum Uetze, Marktstr. 6, 
Uetze, 19.30 Uhr

Kioomars Musayyebi Quartett
Weltmusik aus dem Iran
Schloss Landestrost, Schlossstr.1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

„No Lobby is perfect!“
Anny Hartmann  –  Kabarett
TAK, Am Küchengarten 3–5,  
Hannover, 20 Uhr

SA 27. OKTOBER
Hubertusfest im Wisentgehege
Wisentgehege 2, Springe-Alvesrode,  
ab 8.30 Uhr, auch 28.10.

SO 28. OKTOBER
Schiefe Märchen & schräge Geschichten 
mit Paul Maar, Musik: Wolfgang Stute 
und Konrad Haas
Klostersaal, Klosteramthof 3,  
Wennigsen, 16 Uhr

„HEIMSPIEL – medlz singen deutsch“
A-cappella-Konzert  
in der St.-Lucas-Kirche, 
Corvinusplatz 6,  
Pattensen, 18 Uhr

NOVEMBER
SA 3. NOVEMBER
„Schöne Frau, tote Frau“
Krimilesung mit Thorsten Süße
Gasthaus Söhle, Nienstedter Str. 6,  
Barsinghausen-Egestorf, 19 Uhr,  
auch 4.11.

SO 4. NOVEMBER
Matthias Brodowy &  
DamenLikörChor
Konzert und mehr
Theatersaal, Rathenaustr. 14,  
Langenhagen, 19 Uhr

FR 9. NOVEMBER
„Scharf angemacht“
Die besten Rezepte für Beziehungssalat
Kabarett mit Frank Sauer
daunstärs, Konrad-Adenauer-Str. 15,  
Langenhagen, 20 Uhr

Jhonna & Gäste feat. Kasimir Effekt
Hip-Hop, R ‘n’ B und Soul in Kombination 
mit Electro
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr

Boogielicious     
Live-Konzert
ASB-Bahnhof, Berliner Str. 8, 
Barsinghausen, 20.15 Uhr

SA 10. NOVEMBER
Hobby-Kunst-Ausstellung
Forum der IGS,  
Meyenfelder Str. 8–16,  
Garbsen, 11 bis 18 Uhr

SO 11. NOVEMBER
Juliano Rossi & Pianist
Swing- und Jazz-Konzert
Schloss Landestrost, Schlossstr. 1,  
Neustadt a. Rbge., 17 Uhr

30 Jahre Musik in St. Augustinus:
„Performance für Orgel, Glocken, 
Licht und Poesie“
Rezitation: Ernst Erich Buder
St.-Augustinus-Kirche,  
Göttinger Chaussee 145, Hannover,  
17 Uhr

FR 16. NOVEMBER
Skinny Molly
Southern Rock from Nashville
Blues Garage, Industriestr. 3–5,  
Isernhagen, 21 Uhr

SA 17. NOVEMBER
Pink Poodle on Tropical Island
Live-Konzert
ASB-Bahnhof, Berliner Str. 8,  
Barsinghausen, 20.15 Uhr

SO 18. NOVEMBER
C. Prégardien (Tenor) und  
D. Heide (Klavier)
Werke von Schubert und Schumann
Schloss, Spittaplatz 5, Burgdorf,  
17 Uhr

DI 20. NOVEMBER
Paul Abraham – 
Operettenkönig von Berlin
Tragikomödie mit Jörg Schüttauf
Kurt-Hirschfeld-Forum, Burgdorfer Str. 16, 
Lehrte, 19.30 Uhr

Musik aus Isreal: Sivan Talmor 
Mit ihren Songs, zwischen West Coast Folk, Bal-
lade und Nouvelle Chanson angesiedelt, liefert die 
israelische Sängerin Sivan Talmor den perfekten 
Soundtrack zum Spätsommer. Zu hören am Don-
nerstag, 1. November, 20 Uhr, im Café Glocksee. 

Schloss wird zum Tanzpalast
Gleich zwei Bands bitten am Freitag, 19. Oktober, 
in Schloss Landestrost zum Tanz. Das Trio Mara-
mao wärmt mit Italo-Swing an, bevor The Stomping 
Sugar Group mit fulminantem Jazz der 1930er-Jah-
re loslegt. „Moonlight Swing“ ab 20 Uhr.

Mythos Oktoberfest
Thema der „Matinee im Foyer“ des Regionshauses 
ist am 14. Oktober der größte Jahrmarkt der Welt: 
Expertinnen und Experten beschäftigen sich ab  
11 Uhr mit dem Oktoberfest, das von München 
aus inzwischen den halben Globus erobert hat.

Parkkonzert im Hermannshof
Die Gartenregion bittet zu „Gang & Klang“: Der 
Chor der Leibniz Uni Hannover lotet am Sonn-
abend, 15. September, 17 Uhr, im Park des Her-
mannshofs Völksen die Grenzen zwischen Ton 
und Wort aus, Textkünstler Tobi Kunze hilft dabei.

Karten reservieren  
und kaufen:
www.reservix.de 
www.eventim.de 
www.haz.de/tickets
www.adticket.de 
www.neuepresse.de/tickets
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Lieder gegen das Vergessen 
Schlager-Musik für an Demenz erkrankte Menschen: 
Die Band Klang und Leben spielt am 5. September, 
16 Uhr, im Rathaus Gehrden, am 17. Oktober, 18 
Uhr, im Gymnasium Neustadt, am 14. November, 
18 Uhr in der Städtischen Galerie Lehrte.
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Bei Hellmann Worldwide Logistics starten 
dieses Jahr deutschlandweit 185 junge Men-
schen aus 14 Nationen ihre Ausbildung 

in unterschiedlichen Berufsfeldern der Logistik. 
„Das sind 15 Prozent mehr als 2017“, freut sich die  
Teamleiterin Ausbildung, Christine Bohmann, und 
blickt auf Dutzende Azubis, die sich zum Ausbil-
dungsstart unter dem Motto „Familienfest“ in der 
Osnabrücker Unternehmenszentrale eingefunden 
haben. Ein Drittel der Azubis sind Frauen – in der ur-
sprünglich sehr männerdominierten Logistikbranche 
sieht sich Hellmann dabei als Vorreiter. „Es geht beim 
Fest ums Kennenlernen, aber auch darum, zu zei-
gen: Ihr seid bei uns gut aufgehoben“, sagt Bohmann. 

HELLMANN WORLDWIDE LOGISTICS: 
Niedersächsische Nachwuchspflege

VON OLIVER ZÜRCHNER (TEXT) UND DANIEL JUNKER (FOTOS) 

Voller Elan: 
Lehrtes Firmen

Sehr günstig an den Autobahnen A 2 
und A 7 und an mehreren Eisenbahn-
strecken gelegen, hat sich der alte In-
dustriestandort Lehrte heute zu einem 
Logistikzentrum entwickelt. Doch auch 
kleine und mittelständische Unterneh-
men sind erfolgreich. 

LEHRTE IN ZAHLEN
EINWOHNER: �  rund 44.906
FLÄCHE:�  127,05  KM²
ORTSCHAFTEN: � 9
FIRMEN:� 2.579 
ARBEITSPLÄTZE:�  13.353  
KAUFPREISINDEX: � 100,4  
GEWERBESTEUERHEBESATZ:� 440 V. H. 

LEHRTES GESCHICHTE

Made in
LEHRTE

Abriss der Zuckerfabrik: mehr 
Einzelhandel und mehr Grün.

Eröffnung des ersten 
Abschnitts der A 2 zwischen 
Braunschweig und Lehrte

1927 Stadtwappen für Lehrte: 
Das Andreaskreuz symbolisiert 
die Eisenbahn

1936

2002

Stadt Lehrte integriert neun 
bisher selbstständige Gemeinden

1974

Schließlich sollen alle Auszubildenden übernommen 
werden. Und deshalb stellt das Unternehmen mit sei-
nen weltweit mehr als 13.000 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern – davon sind 385 in Lehrte in den Spar-
ten Landverkehr und Kontraktlogistik tätig – einiges 
auf die Beine, um die künftigen Speditionskaufleute, 
Lagerlogistikerinnen und Lagerlogistiker, Fachla-
geristen und Kraftfahrerinnen ins Unternehmen zu 
integrieren. In allen Abteilungen gibt es Azubibeauf-
tragte, an die man sich bei fachlichen oder persön-
lichen Problemen wenden kann. Quartalsweise wer-
den an den Standorten Besprechungen organisiert, 
bei denen sich die Azubis austauschen können. Re-
gelmäßige Beurteilungen kommen dazu.

1912 Start des Schachtbaus 
des Salzbergwerks, das 1994 
geschlossen wird

1881 Gründung der Zementfabrik 
Germania in der Feldmark

1898 Lehrte erhält Stadtrechte

1846 Fertigstellung der Bahn-
strecke Celle–Hildesheim

1843 Eröffnung der Bahnstrecke 
Hannover–Lehrte

1147 erste urkundliche 
Erwähnung des Dorfes Lehrte

LUST AUF LOGISTIK:  Bei Hellmann Worldwide Logistics sind auch zahlreiche weibliche Auszubildende tätig. 

Baubeginn des Megahub 
für Bahn und Lkw

2018
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Wie hat sich die Wirtschaft Lehrtes 
entwickelt?
Die Wirtschaft der Stadt Lehrte 
boomt. Die Arbeitslosenquote liegt 
dem aktuellen Trend entsprechend bei 
nur 5,1 Prozent und damit im Mittel-
feld der Region. Ein Grund dafür sind 
die Neuansiedlungen von Unterneh-
men, so das MVZ Labor Limbach, 
das Logistikzentrum von Wittrock 
+ Kraatz und der Beschlagtech-
nikspezialist Häfele. Aufgrund der 
verkehrsgünstigen Lage ist Lehrte 
für viele Logistiker und Gewerbebe-
triebe attraktiv. Sie sind nicht nur in 
der Kernstadt, sondern auch in den 
Ortsteilen ansässig. Neben namhaften 
deutschlandweit tätigen Unterneh-
men hat Lehrte viele mittelständische 
Gewerbetreibende. Es sind mehr als 

SCHUMACHER PACKAGING 
SERVICES: Kunstvoll verpackt

„Ein aktiver Dialog ist mir sehr wichtig“ 

Flink legen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei Schu-
macher Packaging Services Zettel in eine bunt gestaltete Falt-
schachtel, dazu kommt jeweils ein Stift. „Verpacken bedeutet  

bei uns Handarbeit“, sagt Teamleiterin Susanne Fröse. „Jede Akti-
onsware ist anders gestaltet.“ Vor ein paar Wochen wurde die Zet-
telbox vorbereitet und abgestimmt. „Jetzt läuft die Produktion“, sagt 
Fröse. Der Zeitdruck ist groß, die Kugelschreiber wären beinahe zu 
spät geliefert worden. „Wir haben für die Verpackung von mehre-
ren Zehntausend Zettelboxen nicht einmal zwei Monate Zeit.“ 

Aktionsware in Supermärkten und Discountern, Präsentver-
packungen in Kaufhäusern und Duty-free-Shops: Das ist eine Spe-
zialität des Unternehmens, das sich 2011 in Lehrte ansiedelte. Der 
guten Verkehrsanbindung wegen. „Die Ware muss schnell rein und 
– wenn fertig verpackt – schnell wieder raus“, sagt Fröse. 

Was macht Schumacher Packaging Services genau? „Der Kunde 
kommt mit der Idee für eine Aktion zu uns, wir entwickeln die Lö-
sung“, erklärt Fröse. Die Verpackungen müssen allerhand Kriterien 
erfüllen, wie die Teamleiterin weiß: „Preisgünstig soll sie sein, stabil 
für den Transport und dazu genau die Maße haben, die es braucht, 
damit das Ladevolumen des Lkw optimal ausgenutzt wird.“

INTERVIEW
mit Bürgermeister 
Klaus Sidortschuk

2.500 Betriebe. Ich bin sehr zufrieden 
mit dem guten Drittelmix aus Produk-
tion, Handel und Dienstleistungen.

Was erwarten Sie durch die Ent-
wicklung des Megahub?
Der Spatenstich für den Container
terminal fand kürzlich statt. Die Pla-
nung für das Bauwerk hat sich über 20 
Jahre gezogen. Als eines der größten 
verkehrspolitischen Projekte Nie-
dersachsens wird der Megahub eine 
Attraktivitätssteigerung des gesamten 
Wirtschaftsraums Hannover nach sich 
ziehen. Ich gehe davon aus, dass die 
Logistikwirtschaft in Lehrte davon 
profitieren wird. Ein zunehmender 
Lastwagenverkehr und Lärm sind lei-
der nicht auszuschließen. Beides muss 
so begrenzt werden, dass es verträg-

lich bleibt. Ich setze mich stark dafür 
ein, dass die hier lebenden Menschen 
nicht aus dem Blick verloren werden.

Wie unterstützen Sie  
Unternehmen vor Ort?
Die Stadt Lehrte fördert die Wirt-
schaft, indem sie Bindeglied zur 
örtlichen Wirtschaft ist und aus dem 
Rathaus allen Ansiedlungswilligen 
und den Unternehmen vor Ort Un-
terstützung und Hilfestellung in allen 
Fragen anbietet. Ein aktiver Dialog ist 
mir dabei sehr wichtig. Dieser fand 
beispielsweise im vergangenen Jahr 
neben dem regelmäßigen Ausbilder-
stammtisch auf der 1. Ausbildungs-
messe Lehrte statt, bei der sich etwa 
500 Bewerberinnen und Bewerber bei 
30 Firmen informieren konnten. 

SYMPATRON:  
Elektrotechniker aus Leidenschaft

Vater, Großvater und die Enkel 
– das sind drei Generationen, 
eine Familie und eine Leiden-

schaft: Elektrotechnik, die alle studiert 
haben. Karsten Große, heute 29, mach-
te mit zehn Jahren seine ersten Pro-
grammierversuche. Mit 14 begann er, 
mit Sicherheitssystemen und -software 
zu hantieren, die Sympatron entwickelt 
und an Flughäfen, Krankenhäuser und 
Justizvollzugsanstalten liefert. Sein jün-
gerer Bruder Tobias folgte ihm. „Dass 
meine Söhne die Firma mit 15 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern über-
nehmen würden, die mein Vater und 
ich gegründet haben – darüber waren 
wir uns schnell einig“, sagt Ingenieur 
Steffen Große. Regelmäßig nahm er 

beide in die Firma mit. Sie lernten 
dort alles, was man braucht, um ein 
Unternehmen zu führen. Nur dass die 
Übergabe an die jüngere Generation 
so schnell erfolgte, war nicht abzuse-
hen. Aus privaten Gründen gab Stef-
fen Große 2014 den Staffelstab weiter: 
Der ältere Sohn wurde Geschäftsfüh-
rer, der jüngere Eigentümer, er selbst 
Vertriebsleiter. Dass er nun Angestell-
ter ist, stört ihn nicht. „Es wird nicht 
entschieden, weil einer das Sagen hat, 
sondern weil wir diskutieren und uns 
in der Sache einig sind“, sagt er. Und 
wenn die Jungen doch einmal partout 
anders wollen als er? „Dann sollen sie 
entscheiden, selbst, wenn es ein Fehler 
wäre. Familie geht vor“, sagt Große. 

HANDARBEIT:  
Susanne Fröse 
und Agnè 
Ridikaitè befüllen 
die praktische 
Zettelbox mit 
Notizpapier.

SETZEN AUF 
EINIGKEIT:
Tobias (von links), 
Steffen und  
Karsten Große 
führen das  
Familien- 
unternehmen seit 
2014 gemeinsam. 

Fo
to

: p
riv

at



Regionsjournal

Mit Stimme im Ohr durch  
die Gedenkstätte Ahlem

14/15	 BILDUNG

Die Nationalsozialisten missbrauchten die Israelitische Gartenbauschule 
in Ahlem als Gefängnis und Hinrichtungsstätte. Heute ist der Ort eine 
Gedenkstätte in der Trägerschaft der Region Hannover. Zum  
125. JUBILÄUM der Schule können Besucherinnen und Besucher die 
Einrichtung mit einem neuen Mediaguide-System entdecken. 

VON CHRISTIAN DRAHEIM (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Schwarz-Weiß-Fotos von Jugend-
lichen beim Sport, Videos von 
Zeitzeugen, ein alter Lehrerkonfe-
renzbucheintrag: Die Gedenkstätte 
Ahlem entführt den Besucher in 
eine andere Zeit und, ja, auch ein 
bisschen in eine andere Welt. 1893 

gründete der Bankier Moritz Simon die Israeliti-
sche Gartenbauschule, um jüdische Jugendliche in 
Gartenbau und anderen praktischen Berufen wie 
Schuhmacher oder Bäcker auszubilden. 

Der Rundgang startet im zweiten Obergeschoss mit 
dem Kapitel der Jahre von der Gründung der Schule 
bis zu ihrer Schließung im Jahr 1942. Der Blick des 
Besuchers schweift durch den lichtdurchfluteten 
Raum. Wo heute helle Möbelstücke und kleine Me-
dieninseln vom Alltagsleben in der Erziehungsanstalt 
erzählen, haben damals die Schüler geschlafen.  

Der Mediaguide, der den Rundgang auf der 
Tonspur begleitet, ist ein handygroßes Gerät und 

hängt um den Hals. Den Kopfhörer ans Ohr ge-
klemmt, dann kann es losgehen. Zur Auswahl ste-
hen Informationen auf Deutsch und Englisch. Ab 
Herbst kommen Leichte Sprache und Hebräisch 
dazu, weitere Sprachen sollen folgen. Das System 
erkennt jeweils über Lichtsignale, an welchem Ort 
sich der Besucher oder die Besucherin befindet, 
und springt auf die passenden Beiträge. Gleichzei-
tig leitet die Stimme im Ohr von Exponat zu Ex-
ponat.

Der Weg führt vorbei an der Zeichnung eines 
wurmstichigen Apfels, an einem Gruppenbild aus 
dem Jahr 1906 und zu Fotos von Jugendlichen aus 
dem Jahr 1938, die zum Beispiel nach getaner Gar-
tenarbeit Pause im Heu machen. Eine Bilderreihe 
zeigt verschiedene Jugendliche, die sich jeweils mit 
demselben Fahrrad fotografieren lassen. „Wir wol-
len einen greifbaren Eindruck von der damaligen 
Zeit vermitteln“, erläutert Stefanie Burmeister, Lei-
terin der Gedenkstätte Ahlem. 

STETS DIE PASSENDE INFO: Der Mediaguide erzählt auch von Schicksalen – zum Beispiel von der 13-jährigen 
Edith Rosenberg und ihrem Bruder Werner (links).

SO GROSS WIE EIN HANDY: Der Mediaguide informiert zurzeit auf Deutsch und Englisch – auch über das 
Schicksal der 13-jährigen Edith Rosenberg und ihres Bruders Werner.

SO GROSS WIE EIN HANDY: Der 
Mediaguide informiert zurzeit auf 
Deutsch und Englisch. Zudem erkennt 
er den Standort der Besucherin oder 
des Besuchers.
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In einer Glasvitrine lachen die 13-jährige Edith 
Rosenberg und ihr Bruder Werner den Besucher 
vom Foto aus an. Ein unbeschwerter Moment, 
den der Fotograf einst eingefangen hat. Auf 
der Rückseite steht „Zum Andenken an deine 
Freundin Edith“. Die Widmung war für Helmut 
Levy gedacht, den Edith 1939 in der Gartenbau-
schule kennengelernt hatte. Die Freundschaft 
währte nicht lange, sie wurden gewaltsam aus-
einandergerissen. Helmut Levy konnte rechtzei-
tig mit seiner Familie in die USA fliehen, Edith 
Rosenberg und ihre Familie nicht. Am 15. De-
zember 1941 wurden sie nach Riga deportiert. 
Sie überlebten nicht. Die Stimme im Mediagui-
de verstummt, doch das Gehörte wirkt nach. Im 
Hals bildet sich ein dicker Kloß. Plötzlich ist die 
Geschichte der Judenverfolgung ganz nah, be-
kommt Namen und Gesichter. Ein Moment zum 
Innehalten.

Das Kapitel über die finsteren Jahre folgt im ers-
ten Stock, in den die Besucherinnen und Besu-
cher durch das historische Treppenhaus gelan-
gen. Dies ist die ehemalige Direktorenwohnung, 
wie die Stimme im Ohr zu berichten weiß. Enge 
Räume, dunkle Farben und durchbrochene Wän-
de, durch die Möbelstücke ragen, prägen nun das 
Bild der Ausstellung. Eine andere Atmosphäre als 
in der hellen zweiten Etage. Die Raumgestaltung 

symbolisiert die Judenverfolgung und das gewalt-
same Eindringen der Nationalsozialisten in die 
Gartenbauschule. 

„Zukünftig möchten wir auch Rundgänge mit 
dem Mediaguide zu Themen wie Ausstellungsge-
staltung oder der Beschaffung von Zeitzeugendo-
kumenten anbieten. Das System ist da beliebig 
erweiterbar“, erläutert Burmeister. Zudem sollen 
perspektivisch auch Rundgänge mit Berichten von 
Zeitzeuginnen und Zeitzeugen möglich sein. „Ge-
rade bei historischen Texten müssen wir darauf 
achten, dass bei der Übersetzung und Vereinfa-
chung die Inhalte nicht missverständlich werden. 
Deshalb braucht das auch etwas Zeit.“

„Wir wollen einen greifbaren 
Eindruck von der damaligen Zeit 
vermitteln.“
Stefanie Burmeister, Leiterin der Gedenkstätte Ahlem

EIN ORT DER ERINNERUNG: Im zweiten Obergeschoss beginnt der Rundgang, den Besucherinnen und Besucher nun auch auf eigene Faust starten können.

Infos über die Gedenkstätte 
Ahlem, zu Programm und 
Öffnungszeiten auf  
www.gedenkstaette-ahlem.de
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Im PROGRAMM 
„WILLKOMMEN 
KINDER“ der Region 
Hannover werden 
Familien mit Flucht- oder 
Migrationshintergrund 
bei der Eingewöhnung 
unterstützt. Dazu gibt 
es Spielkreise und 
Treffen im familiären 
Umfeld. Ein Besuch im 
Familienspielkreis in 
Ronnenberg.

Spielen(d) lernen

VON EVELYN BEYER (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Unsicher blickt Hevi von ihren Kar-
ten zur Betreuerin. „Ich hab‘ Blau. 
Blau, ja, Farzi?“ Also geht Farza-
neh Momen die Farben mit den 
Kindern durch: Grün, Rot, rich-

tig: Blau und – „Yellow!“, sagt Nina auf Englisch. 
„Gelb“, nickt Momen und Nina wiederholt: „Gelb!“

Im Familienspielkreis in Ronnenberg ist Sprache 
lernen ein Kinderspiel, mit eigens entwickelten 
Karten, die an Memory oder Quartett erinnern. 
Einmal wöchentlich treffen sich in der Kita Hir-
tenstraße Mütter mit ihren Kindern, die keinen 
Platz in einer Einrichtung fanden, für die er aber 
zur Integration wichtig wäre. Geleitet wird der 
Kreis von Rohini Maß (63) und Farzaneh Momen 
(29). Lieder singen und malen haben sie für diesen 
Nachmittag vorbereitet: „Manche Kinder müssen 
erst spielen lernen“, berichtet Maß.

„Willkommen Kinder“, kurz „WiKi“, heißt das 
Programm der Region Hannover, das Familien mit 
Flucht- oder Migrationshintergrund bei der Ein-
gewöhnung unterstützt. Dafür gehen ausgebildete 

WELCHE FARBE HAT DIE KARTE? Rohini Maß 
spielt mit den Kindern – und hilft, wenn das 
richtige deutsche Wort mal fehlt.



Ausgabe 3/2018

Elternbegleiterinnen zu den Familien nach Hause 
und helfen beim Kita-Einstieg. Die Familien-Ser-
vice-Büros suchten nach Frauen, die im Rahmen 
eines 70-Tage-Vertrags Eltern und Kinder auf die 
Kita vorbereiten. Momen, die vor zwei Jahren nach 
Deutschland kam, meldete sich sofort. „Ich habe 
schon im Iran als Erzieherin gearbeitet“, sagt sie.

Im April gründete sie den Spielkreis mit, zusätz-
lich besucht sie zwei persisch sprechende Famili-
en zu Hause, jeweils zwölf Wochen lang. „Das ist 
so schön“, berichtet Momen. „Die ganze Familie 
spielt zusammen.“ Das ist gewünscht: „Unser Bil-
dungssystem soll möglichst beiden Elternteilen 
nahegebracht werden“, sagt Andrea Klein, die das 
„WiKi“-Programm koordiniert. Sie hat die Sprach-
lern-Spiele mit entwickelt: „Wir arbeiten mit re-
alistischen Fotos von Dingen, die in einer Kita 
vorkommen: Spielzeuge, Tiere, aber auch ein Was-
serhahn oder eine Kinder-Garderobe.“ Oben auf 
der Spielkarte steht der Begriff auf Deutsch, unten 
kann er in der Herkunftssprache aufgeklebt wer-
den, ein hilfreiches Lerninstrument.

14 Elternbegleiterinnen, meist selbst mit Mig-
rationshintergrund, wurden bislang in zwei sechs- 
tägigen Kursen ausgebildet, ein weiterer Ausbil-
dungskurs startet im September. Die Personal- und 
Sachkosten werden aus dem Bundesprogramm 
„Kita-Einstieg – Brückenbauen in frühe Bildung“ 
finanziert; es sind auf zwei Jahre befristete Anstel-
lungen mit 70 vollen Tagen Arbeitszeit im Jahr.

„Das Programm ,Willkommen Kinder‘ setzt prä-
ventiv an, es macht Familien in Flucht-, Migrati-
ons- oder anderer prekärer Situation gezielt mit 
unserem Bildungssystem vertraut und beugt so 
einem Herausfallen vor“, erklärt Dr. Andrea Han-
ke, Sozialdezernentin der Region. „Es ist ein nied-

SPIELEN LERNEN: Im Familienspielkreis in der Kindertagesstätte Hirtenstraße betreuen  
Farzaneh Momen (links) und Rohini Maß (Mitte) Kinder und Mütter, die keinen Kita-Platz gefunden haben. 

Der nächste kostenfreie 
Ausbildungsblock für  
„WiKi“-Elternbegleiterinnen 
findet vom 17. bis  
24. September 2018 an 
sechs aufeinanderfolgenden 
Werktagen statt, täglich von 
09.30 Uhr bis 13.30 Uhr. 
Es gibt noch freie Plätze: 
Weitere Informationen und 
Anmeldungen unter  
Telefon (0511) 616-2 27 74 oder 
per E-Mail an andrea.klein@
region-hannover.de.

rigschwelliges Angebot: Die Familien werden von 
Menschen besucht, zu denen sie schnell Vertrauen 
aufbauen können.“ Zudem wirkt es auf zwei Ebenen: 
„Auch die Elternbegleiterinnen erfahren Stärkung 
und sind damit selbst Beispiele für positive Per- 
spektiven.“

Farzaneh Momen und Rohini Maß absolvier-
ten den Kurs im Herbst 2017. Maß (63) stammt 
aus Sri Lanka, lebt seit 38 Jahren in Hannover: 
„Mit einem deutschen Ehemann hatte ich es 
leichter als die geflüchteten Familien“, sagt sie. 
„Doch die kulturellen Unterschiede haben mich 
verunsichert.“ So würde man in ihrer Heimat kei-
nen offerierten Kaffee ablehnen. „Was angeboten 
wird, isst und trinkt man, egal wie voll man ist“, 
sagt sie lachend.

Für die russisch-tschetschenische Familie, die sie 
betreut, hat sie über einen Ronnenberger Verein 
Deutschunterricht organisiert. Elternbegleiterin-
nen erkunden in der Ausbildung in ihrem Stadt-
teil gezielt Vereine, Ärzte und Büchereien. Zudem 
werden Themen wie Interkulturalität und Kindes-
wohl vermittelt; ein Handbuch und regelmäßige 
Reflexionstreffen unterstützen die Praxis. So bil-
den die Elternbegleiterinnen eine wichtige Brücke: 
„Viele können sich in der Herkunftssprache mit 
den Familien verständigen“, berichtet Maß. „Aber 
auch, wenn man – wie bei mir derzeit – mit Hän-
den und Füßen kommuniziert: Mit uns sprechen 
die Familien über alles.“

Die Erfolge sind sichtbar: Der kleine Halif, den 
Maß betreut, hat seine Schüchternheit abgelegt. 
Nina, die immer ruhelos aufsprang, hört besser zu. 
Und sie wendet das gelernte Wort gleich an: „Das 
ist gelb!“, sagt sie und zeigt auf ein Tuch. Korrekt.

IM IRAN ERZIEHERIN GEWESEN: Farzaneh 
Momen kennt die Arbeit mit Kindern. 
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Das BÜNDNIS GEGEN DEPRESSION bietet zwei spannende 
Aktionswochen, Schirmherr Hauke Jagau eröffnet sie am 15. Oktober

Hilfe für Betroffene und Angehörige

VON MARTINA STEFFEN (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTO)

Hilfe und Unterstüt-
zung bei Depressio-
nen: Im Jahr 2008 
gründeten die Regi-
on Hannover und die 

Medizinische Hochschule Hannover 
zusammen mit der Kontakt- und In-
formationsstelle im Selbsthilfebereich 
(KIBIS) das Bündnis gegen Depres-
sion. Seitdem engagiert es sich unter 
der Schirmherrschaft von Regions- 
präsident Hauke Jagau dafür, dass 
die Depression als Krankheit erkannt 
und anerkannt wird. Mit regelmäßi-
gen Veranstaltungen informiert das 
Bündnis Betroffene und Angehörige, 
zeigt Wege aus der Krankheit auf und 
unterstützt beim Umgang mit der De-
pression. Ein wichtiger Ansatz, denn 
laut Angaben der Stiftung Deutsche 
Depressionshilfe erkranken pro Jahr 
bundesweit mehr als 5,3 Millionen 
Menschen aller Altersgruppen an ei-
ner Depression. 

Fast 40 Aktionen zum Thema

Anlässlich seines zehnjährigen Beste-
hens veranstaltet das Bündnis vom 
15. bis 27. Oktober 2018 zwei Akti-
onswochen: Die 26 Mitgliedsorgani-
sationen bieten in dieser Zeit für alle 
Interessierten knapp 40 Veranstaltun-
gen und Aktionen rund um das The-
ma Depressionen an. Da haben zum 
Beispiel Filmemacher Menschen auf 
ihrem Weg durch und aus der De-
pression begleitet – die Ergebnisse 
sind am Montag, 15. Oktober, und 
am Mittwoch, 17. Oktober, jeweils 
um 18 Uhr mit anschließendem Pu-
blikumsgespräch im Kino am Rasch-
platz zu sehen. In der Stadtbibliothek 
Hannover steht während der Aktions-
wochen montags bis sonnabends von 
11 bis 19 Uhr in einer gesonderten 
Ausstellung Literatur für Betroffene 
und Angehörige bereit. Zudem geht 
die Sozialpsychiatrische Beratungs-

stelle am Dienstag, 16. Oktober, ab 9 
Uhr auf Rundreise durch Neustadt, 
Garbsen und Wunstorf, wo die Fach-
kräfte an fünf verschiedenen Statio-
nen alle Interessierten beraten und 
informieren. Außerdem gibt es Vor-
träge mit unterschiedlichen Schwer-
punkten wie Depressionen bei Kin-
dern und Jugendlichen (Mittwoch, 
17. und Dienstag, 23. Oktober, sowie 
Donnerstag, 18. und 25. Oktober, je-
weils um 19 Uhr im Haus der Region 
und im Winnicott-Institut). Darüber 
hinaus laden Informationsnachmit-
tage, Tage der offenen Tür, Lern- und 
Mitmachaktionen an der Patienten-
universität, ein Bewegungsworkshop 
und Lesungen mit Betroffenen dazu 
ein, sich mit der Depression und ih-
ren Folgen zu beschäftigen. 

Kein Makel

„Man muss wissen, dass eine De-
pression eine Erkrankung ist, die 
sich gut behandeln lässt“, sagt Uwe 

Regionspräsident  
Hauke Jagau und 
Prof. Dr. Ulrich Hegerl, 
Vorsitzender der 
Stiftung Deutsche 
Depressionshilfe, eröffnen 
die Aktionswochen am 
15. Oktober 2018,  
15 bis 17 Uhr, im Haus der 
Region. Der Eintritt ist frei. 
Das vollständige 
Veranstaltungsprogramm 
finden Sie unter:
www.hannover.de/bgd-rh
www.hannover.de/spv

Blanke, Psychiatriekoordinator der 
Region Hannover. Die Erfolgsaus-
sichten seien gut. „Es ist auch keine 
Schande und kein Makel, an einer 
Depression zu erkranken“, betont 
Blanke. Wichtig sei eine profes-
sionelle Diagnostik und Thera-
pie. „Depressionen sind wegen des 
Suizidrisikos gefährliche Erkran-
kungen, wenn sie nicht behandelt 
werden.“ Oft gehe der Depression 
eine besondere Belastung, etwa der 
Verlust einer geliebten Person, oder 
eine anhaltende Überforderung 
voraus. Die Krankheit könne aber 
auch – wie jede andere Erkrankung 
– plötzlich und ohne jede Voran-
kündigung kommen, erklärt Blan-
ke. Manchmal sei die Depression 
am Anfang nur schwer von einer 
alltäglichen Verstimmung oder ei-
ner Lebenskrise zu unterscheiden. 
Während einer Depression erschie-
nen bestehende Probleme wie Part-
nerschaftskonflikte oder Arbeits-
stress vergrößert. 

IM THEMA: Uwe Blanke, Psychiatriekoordinator der Region Hannover, betont, dass 
professionelle Diagnostik und Therapie unabdingbar bei Depressionen seien.
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Wer das letzte Regionsjournal aufmerksam gelesen hat, konnte das Rät-
sel schnell lösen: Die gesuchten Buchstaben ergeben das Wort  „Sommer“. 
Je eine Regionstasche ging an Waltraud Jacob und Heinz Starruß aus Hannover. 
Hier finden Sie sechs neue Fragen rund um die aktuelle Ausgabe. Das Lösungswort 

schicken Sie bitte bis zum 30. September 2018 per Mail an journal@region-hannover.de 
oder per Postkarte an Region Hannover, Team Kommunikation, Hildesheimer Straße 20, 30169 

Hannover. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Wie heißt der Wettbewerb, der viele Menschen 
aufs Rad bringt?

Wie heißt die App, die in Notfällen warnt? 

Gegen welche Krankheit hat die Region vor  
zehn Jahren ein Bündnis geschlossen?

Wo steht die Hauptbühne am Entdeckertag?  

Wie heißt die Frauenberatungsstelle in Laatzen?

? ?!

Regions
Rätsel

Illustration: iStockphoto.com/aleksei-veprev

Welchen Preis hat die Region Hannover für  
vorbildliche Arbeit zur Gleichstellung erhalten?

VON FRAUKE BITTNER 

Wenn Jobst Anton von Hin-
über im 18. Jahrhundert 
aus dem Amtmannshaus 

im Hinüberschen Garten trat, fiel sein 
Blick auf einen von Seerosen bedeck-
ten Teich inmitten von Grün 
– ein ganz anderer Eindruck 
als die bis dahin streng geo-
metrischen Gärten des Ba-
rock, an die das Auge zu 
dieser Zeit gewöhnt war. 
Die Idee zu der damals völ-
lig neuen Gartenmode hat-
te Hinüber im Gepäck, als 
er 1766 von seinen Reisen 
nach England zurückkehrte. 
Durch abwechslungsreiche Pflanzun-
gen und Staffagen schuf er maleri-
sche Aussichten und kreierte so ein 
begehbares Landschaftsgemälde. Bis 
heute zeugt der Hinübersche Garten 
zwischen Leine und Kloster Marien-
werder von der Idee natürlicher Land-
schaftsgestaltung. 

Ein (HÖR-)SPAZIERGANG durch den Hinüberschen Garten

Als Vorsitzender und sogenannter 
Meister vom Stuhl der ältesten und 
größten hannoverschen Freimaurerlo-
ge „Friedrich zum Pferde“ versah Jobst 
Anton von Hinüber den Garten mit ei-
ner Reihe von freimaurerischen Sym-
bolen. Ein Hexenturm, ein Obelisk, 

ein Initiationsweg, ein Drui-
denaltar und mehrere Urnen: 
Überall lassen sich rätselhafte 
Dinge entdecken. Was es da-
mit auf sich hat, verrät ein ge-
führter Rundgang, zu dem die 
Gartenregion Hannover für 
Sonntag, 14. Oktober, 11 Uhr, 
einlädt. Treffpunkt ist der 
Parkeingang am Kloster Ma-

rienwerder. Der Eintritt ist frei, 
eine Anmeldung nicht erforderlich. 

Wer den Garten im englischen Stil 
auf eigene Faust erkunden möch-
te, kann sich dafür auf www.hinue-
ber-hoeren.de einen Übersichtsplan 
und Audiodateien für Handy oder 
mp3-Player herunterladen, iPhone-
Nutzer finden dort auch einen Pod-

Ausflugstipp: Gartengeheimnisse

Anfahrt: Stadtbahn-Linie 4 
bis Haltestelle Marienwerder/
Wissenschaftspark. Dann mit 
dem Bus Linie 126 oder 420 
Richtung Halvese bis zum 
übernächsten Haltepunkt 
Hannover Friedhof 
Marienwerder 

LÄDT ZU EINEM AUSFLUG EIN: Der Hinübersche Garten in Marienwerder.

Fo
to

:  
A

st
rid

 E
bl

en
ka

m
p

DIE 
REGION 

ENTDECKEN

Wie lautet die Abkürzung für das Programm  
„Willkommen Kinder“?

Wie heißt das Ziel in Schweden für mehr  
Verkehrssicherheit?

cast. Der 45-minütige Hörspaziergang 
startet am Parkeingang vor der Klos-
terkirche – einfach den Wegbeschrei-
bungen zu den sechs Stationen folgen 
und Kloster, Teich, Raue Steine, He-
xenturm, Leinewiesen und den Ge-
denkstein Cecilie von Issendorf ent-
decken.
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Hinter jedem Verkehrs- 
toten, hinter jedem Ver-
letzten stehen menschli-
che Schicksale. Deshalb 
hat für die CDU-Frak-
tion Sicherheit im 
Straßenverkehr oberste 
Priorität. Die Unfallzahlen um 40 Pro-
zent zu senken ist ein ambitioniertes Ziel. 
Trotzdem stellen wir uns dieser Heraus-
forderung. In den vergangenen Jahren ist 
vieles erreicht worden: mehr Sicherheit 
für Radfahrer durch Markierungen, die 
Entschärfung von Unfallschwerpunkten, 
Schulwegsicherung, Tempobegren-
zungen. Diese Arbeit wird fortgesetzt 
und verstärkt durch Bildungsangebote. 
Aber dies alles reicht nicht. Wir alle sind 
als Verkehrsteilnehmer aufgefordert, 
mitzumachen und uns verkehrsgerecht zu 
verhalten. Denken wir darüber nach. Es 
reicht nicht, wenn wir als Betroffene für 
die eigene Ortschaft Tempo 30 fordern 
und im Nachbarort Gas geben. 

Wir fordern mehr 
sicherheitsrelevante 
Veränderungen im 
Straßenbau. Häufige 
Unfallursachen müssen 
strenger erfasst und 
geahndet werden. 
Für die zu große Zahl 
der Unfälle mit Straßenbahnen muss ein 
Runder Tisch eingerichtet werden. Unter-
suchungsergebnisse der Unfallforschung 
müssen verstärkt Eingang in die Praxis 
finden. 

Es wird über Sperr- 
flächen und durchge-
zogene Linien gefah-
ren, kein Handzeichen 
gegeben oder der 
Blinker „vergessen“, 
die Warnblinkanlage 
als Parkleuchte missbraucht, am Stopp-
schild nicht gehalten und so weiter und 
so fort. Die Folge: unklare Verkehrslagen, 
Verwirrung, Unsicherheit. Die Lösung, 
so einfach wie gut: Regeltreue. Dieser 
Grundsatz gilt nicht nur im Straßen- 
verkehr, sondern in vielen Bereichen des 
menschlichen Zusammenlebens, auch in 
der Politik!

Wir plädieren für 
folgende Maßnahmen: 
zusätzliche bauliche 
Sicherungen von 
Straßenquerungen 
(besonders an Stadt-
bahntrassen), innova-
tive Fahrzeugtechnik (zum Beispiel durch 
Fahrassistenzsysteme) und moderne 
Bahnsteigtechnik (LED-Warnblinklich-
ter). Zudem  sind weitere barrierefreie 
Haltestellen und sichere Kreuzungen 
und Einmündungen einzurichten. Auf 
Verkehrs-Konfliktpunkte soll bis Ende 
2019 aufmerksam gemacht werden (op-
tisch, akustisch, haptisch). Zudem ist die 
Fuß- und Radverkehrsinfrastruktur zu 
verbessern (beispielsweise durch Bau-
maßnahmen zur Verkehrsberuhigung). 
Wir streben ferner die Einrichtung eines 
regionalen Gefahrenatlasses an; in diesem 
sollen künftig Unfalldaten gesammelt und 
veröffentlicht werden, um dadurch die 
Verkehrsteilnehmer und -teilnehmerinnen 
für eventuelle Gefahren zu sensibilisieren.

Die Fraktionen und Gruppen in der REGIONSVERSAMMLUNG haben das Wort

Was tun für mehr Verkehrssicherheit?

In einer wachsenden 
Region mit heterogener 
Bevölkerungsstruktur 
ist gegenseitige Rück-
sichtnahme, auch unter 
den Verkehrsteilneh-
mern, zum Fremdwort 
mutiert. Hier fordernd und fördernd 
einzugreifen, halten wir für unabdingbar. 
Verstöße gegen das Verkehrsrecht müssen 
darüber hinaus streng sanktioniert werden. 

Sicherheit ist im  
Straßenverkehr leider 
die letzte Priorität 
in der Region. Dem 
Radverkehr und dem 
ÖPNV muss Vorrang 
eingeräumt werden. 
Innovation mit neuen Konzepten wie 
MOIA oder Ähnlichem muss von der 
Verwaltung endlich angestoßen werden! 
Schluss mit dem Autolobbyismus! 

Was ist die  
Regionsversammlung?

Insgesamt 85 Männer und Frauen 
gehören der Regionsversammlung an. 
Das nächste Mal tagt das Gremium am 
Dienstag, 25. September, ab 14 Uhr im 
Regionshaus, Hildesheimer Straße 18, 
in Hannover. Die Sitzung ist öffentlich.

Gute Infrastruktur 
schafft Sicherheit und 
Lebensqualität. Unsere 
Politik steht für die 
Vermeidung von  
Unfallopfern. Dafür 
brauchen wir eine 
Verkehrsplanung, die den Verletzlichs-
ten Schutz bietet: Menschen, die Rad 
fahren oder zu Fuß gehen, haben keine 
Knautschzone. Und wir brauchen eine 
Infrastruktur, die Menschen alternative 
Mobilitätskonzepte zum Auto anbietet. 
Denn mit einem attraktiven ÖPNV und 
guten, geschützten Rad- und Gehwegen 
wird der Verkehr für alle sicherer und 
unsere Region gewinnt an Lebensqualität. 

Die Region muss vor 
allem mehr für die  
Sicherheit der schwä-
cheren Verkehrsteil-
nehmer tun. Beispiel 
Radlerinnen und Rad-
ler: Viele Ortschaften 
sind nur auf der Straße zu erreichen. Hier 
müssen Radwege gebaut werden. Viele 
Radwege an Kreisstraßen genügen nicht 
den Mindestsicherheitsstandards. Diese 
sind neu zu bauen.

Jens Böning,  
Die Hannoveraner

Bruno-Adam Wolf, 
Gruppe REGION

Gerhard Kier, FDP

Manfred 
Kammler, AfD

Swantje 
Michaelsen, Grüne

Eberhard Wicke, 
CDU

Frank Straßburger, 
 SPD

Michael Fleischmann, 
Die Linke
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